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Sie haben ihr Glück in Porto gefunden
Corinne undRaffael Kneubühler tauschten ihre sicheren Jobs und ihr Leben in Egolzwil gegen ein Abenteuer im Süden.

Roger Rüegger

Eswar das alte Orchideenhaus,
dasesdenKneubühlers angetan
hatte. «Wir entschieden uns in
demMoment, alswir denPavil-
lon erblickten, dass wir bleiben
werden», sagt Corinne Kneu-
bühler-Winterberg (42) undbe-
trachtet auf ihrem Smartphone
ein Bild, das vor sieben Jahren
aufgenommen wurde. Sie lä-
chelt, als ob sie es das ersteMal
sehenwürde.

DasGebäude, indas sichCo-
rinne und ihr Ehemann Raffael
(48) aufdenerstenBlickverliebt
haben,war einverwittertes, von
PflanzenumschlungenesTreib-
haus, das die Natur fast zurück-
erobert hatte.Die brüchigeFas-
sade und die zerschlagenen
Fenster verliehen der Hütte
Charakter und Charme, genau
das, woraufman bauen kann.

Unddas tatendie ehemalige
Primarlehrerin und der Archi-
tekt. Sie verkauften ihr Haus in
Egolzwil,welches sienach ihren
Vorstellungengebauthabenund
15 Jahre bewohnten. Dabei wa-
ren sie in der Schweiz durchaus
zufrieden, beide liebten ihre
Arbeit, ihre Freunde und ihre
Familien. «Wir hatten es wirk-
lich schön hier und viele Leute
waren erstaunt über unser Vor-
haben. Ich arbeitete auch gerne
alsLehrerin, aber amEndewie-
derholte sich alles immer wie-
der. Wir suchten etwas, das
nicht einfach planmässig ver-
läuft. Es reizte uns, die Sicher-
heit loszulassen», schildert Co-
rinne und ergänzt: «Das
Schlimmste für unswäre, wenn
wir es nie probiert hätten.»

Es musste einfach sein,
sie wollten ihren Lebensmit-
telpunktnachPortugal verlegen.
Dort begrüssen sie seitEndeFe-
bruar im Casa Camélia Gäste
aus aller Welt. Bereits 2016 ha-
ben sie eine Reservationszah-
lung geleistet. Vor gut zwei Jah-
renwurdedie Stadtvillamitden
13 Aren Land aus dem 18. Jahr-
hundert renoviert und der Gar-
ten neu gestaltet.

DieMühlen inPortugal
mahlen langsam
«Die Eröffnung hatten wir auf
Herbst 2021 geplant. Doch die
Mühlen in Portugal mahlen an-
dersals inderSchweiz.Drei Jah-
reWartezeit bis zumBaubeginn
musstenwirakzeptierenunddie

LizenzfürunserGasthauserhiel-
tenwirerst imJanuar2022.Aber
wir lernten,unsderKulturanzu-
passen, und entwickelten die
notwendige Flexibilität. Der
schöneNebeneffekt ist, dasswir
selber sehr viel lockerer gewor-
den sind», blickt Raffael auf die
verschiedenen Phasen des Pro-
jekts zurück. Auf dem langen
Wegzu ihremGasthauskonnten
sie jedochstetsaufdieUnterstüt-
zung von einheimischen Freun-
den zählen. Durch den Makler
lerntensieeinenArchitektenund
seineFraukennen,die ihnenbei
denkompliziertenBewilligungs-
verfahrenHilfe leisteten.

Ihr Objekt haben sie auf
einer Immobilien-Onlineplatt-
form gefunden. Das Casa
Caméliawar ein grauerdreistö-
ckigerBau, bestehendausmeh-
reren Gebäuden mit Giebeldä-
chern, der grosses Restaurie-
rungspotenzial zuhaben schien.
«Wennwir das Bild von damals
betrachten,warunserEntscheid
schonetwasmutig», sagtCorin-
ne und blickt zu Raffael, der
während ihres Kurzaufenthalts
Anfang April lachend an einem
Tisch in einem Café in Sursee
sitzt und nickt.

In den Köpfen des Paares
schlummertederGedankeeiner
eigenen Pension oder eines
Gasthauses schon lange. «Die
Idee ist so alt wie unsere Bezie-
hung. Zuerst war es nur eine
Spinnerei, aber wir griffen das
Thema immer wieder auf. Es
war ein grosserWunsch, uns als
Gastgeber an einem traumhaf-
ten Ort selbstständig zu ma-
chen», beschreibt Raffael.

Dass ihre Wahlheimat der-
einstPortugal seinwird, hat sich

imFrühling2015bei einer Städ-
tereise nach Porto ergeben.
«Wir fühlten uns als Touristen
sofort heimisch. Die warmher-
zigen Leute hier hiessen uns
herzlichen willkommen. Bald
entschlossen wir uns, hierher
zurückzukehren. Zuerst war da
die Idee eines Appartements
und wir hatten auch eine Lie-
genschaft mit zwei Gebäuden
im Fokus. Davon kamen wir je-
doch ab, weil an Appartements
ein Überfluss in dieser aufstre-

bendenRegionbesteht. So setz-
ten wir auf die Karte Gasthaus.
Bei uns gibt esÜbernachtungen
mit Frühstück und dazu eine
grandiose Aussicht auf Porto»,
schwärmt Raffael.

DasCasaCamélia
inderStadtderKamelien
Die Zimmer liessen sie von der
Künstlerin Marta Vilarinho de
Freitasgestalten. Jedes trägtden
Namen einer Blume und das
Casa Camélia ist der Stadt Por-

to gewidmet, die auch die Stadt
der Kamelien genannt wird.

Wie erwähnt, ergab sich die
DestinationPortoamDourovor
sieben Jahren.Eshätte vielleicht
auch ein Beizli im Tessin sein
können. «Wir stiessen bei einer
Wanderung auf ein Grotto, das
zur Pacht ausgeschrieben war.
Einen Moment beschäftigten
wir uns mit diesem Gedanken,
aber eswar ebendochnichtdas,
was wir uns erträumten», sagt
Corinne.Dabei ist anzumerken,
dass sich das Paar auch im Sü-
den der Schweiz wohlfühlt, da
RaffaelsVater dort einHausbe-
sitzt unddiebeidenöfters zuBe-
such sind; zuletzt am Tag des
Treffens für diesen Artikel. Sie
haben sich in Porto ein paar
Tage freigenommenundhaben
die Zeit in die Gartenarbeit im
Tessin investiert.

«Wirmachenalles,
wasmöglich ist, selber»
AufdiesemGebiethabenCorin-
neundRaffael inzwischen reich-
lich Erfahrung. Als gelernter
Schreiner ist Raffael mit Hand-
werk vertraut und kommt als
Allrounder bestens zurecht.
Heute ist er Hotelier, Gärtner
und Unterhaltschef des Casa
Camélia. «Wir teilen uns die
Arbeitenauf,machenaber alles,
wasmöglich ist, selber.VomZu-
bereitendesFrühstücksüberdie
Buchhaltung, die Zimmerreini-
gung, die Rezeption bis hin zur
Bepflanzung des Gartens. Man
darf sich für nichts zu schade
sein», sagt Corinne.

Das waren sie sich auch
nichtwährend der Renovation.
Insgesamt sind sie viermal um-
gezogen, seit sie imMärz 2021
in Portugal angekommen sind.
Zuletzt lebten sie auf der Bau-
stelle. «Wir hatten kein flies-
sendesWasser, aber einenGar-
tengrill, es war fantastisch»,
sagt Corinne. Ursprünglich
wollten sie den Betrieb im Mai
hochfahren. EswurdeEndeFe-
bruar 2022. Nun aber läuft das
Gasthaus, die Zimmer sind bis
aufweiteres belegt, die vier An-
gestellten und Kneubühlers
können sich über Arbeit nicht
beklagen.

DasOrchideenhaus ist eben-
falls neuaufgebautworden. Für
dieGästebeginntderTag indie-
semPavillonmitdemFrühstück
undendetunterUmständenbei
einemGlasWein spätabends.

Corinne und Raffael Kneubühler bei ihren Kurzferien in Sursee. Bild: Pius Amrein (4. April 2022)

Die Casa Camélia nach der Restaurierung. Bild: PD

CorinneKneubühler-
Winterberg
Auswandererin

«Das
Schlimmste
fürunswäre,
wennwir es
nieprobiert
hätten.»

Hochschuldozentin erhält
renommierten Kunstpreis
Auszeichnung DieMalerinund
Dozentin an der Hochschule

Luzern (HSLU)
Klodin Erb
(Bild) gewinnt
den renom-
mierten
Schweizer
Grand Prix

Kunst/Prix Meret Oppenheim.
WiedieHSLUmitteilt,werdedie
Auszeichnung am 13. Juni im
Rahmen der Verleihung der
SchweizerKunstpreisedurchdas
Bundesamt fürKulturverliehen.

An der HSLU ist Erb Dozentin
imBachelorKunst undVermitt-
lung sowie imMasterKunst. «In
ihrenexpressiven, fantastischen
Bildwelten reagiert dieKünstle-
rin auf die gesellschaftlichen
undmedialenStimmungenund
Situationen der Gegenwart»,
schreibt die HSLU. Der Grand
Prix Kunst/Prix Meret Oppen-
heim zeichnet seit 22 Jahren
herausragendePersönlichkeiten
in den Bereichen Kunst, Archi-
tektur, Kunstvermittlung, For-
schung oderKritik aus. (dlw)

Regierung für globale Mindeststeuer
Vernehmlassung Die Luzerner
Regierung hat sich im Rahmen
dernationalenVernehmlassung
zur schweizerischenUmsetzung
der globalen Mindeststeuer –
auchOECD-Steuer – geäussert.
DieMitgliedstaatenderOrgani-
sation für Entwicklung und Zu-
sammenarbeit (OECD) haben
beschlossen,dass internationale
Unternehmen unabhängig von
ihrem Firmensitz 15 Prozent
Steuern zahlen sollen.

Der Kanton Luzern sei in
den «wesentlichen Punkten»
mit dem Vorgehen des Bundes

beiderUmsetzungderMindest-
steuer einig, schreibt dieRegie-
rung in ihrerMitteilung.Finanz-
direktor RetoWyss (Mitte) lässt
sich folgendermassen zitieren:
«Will die Schweiz weiter im
internationalen Umfeld als at-
traktiver Wirtschaftsstandort
gelten, sohabenwir keineande-
reWahl.»

Mehreinnahmenzugunsten
derStandortattraktivität
Der Kanton Luzern anerkenne
diese Notwendigkeit, so Wyss
weiter.Wichtig sei für ihn aber,

dass ein «Teil derMehreinnah-
mendes Steuersubstrats in Pro-
jekte fliessen,welchedie Stand-
ortattraktivität stärken». Wei-
ter betont Wyss: «Dass die
Kantone die Hoheit über ihre
konkrete Umsetzung erhalten,
ist korrekt. Die Kantone haben
unterschiedliche Unterneh-
mensstrukturen, denen wir
Rechnung tragen wollen.»

Wiebereits dieFinanzdirek-
torenkonferenzanerkenneauch
derKantonLuzern,dassdieEin-
nahmen durch die OECD-Be-
steuerung indie jeweiligenKan-

tonskassen fliessen sollen,
heisst esweiter.Aber:«DerKan-
ton Luzern wäre jedoch bereit,
von diesem Prinzip abzuwei-
chen, falls die Mehrerträge für
den Wirtschaftsstandort
Schweiz eingesetzt würden.»

Die mit der Mindeststeuer
verbundene Steuerreform soll
2023 in Kraft treten. Das eidge-
nössische Parlament berät die
Vorlage im Juni. Die Besteue-
rung betrifft Firmen mit einem
Jahresumsatz von mehr als 750
Millionen Franken. KMU sind
davon ausgenommen. (dlw)
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